ie Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 5. 
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Tr Politiſche Zuſtände. 

Wie wir bereits geſtern gemeldet und heute wiederholt unter dem Ar⸗ 
tikel Paris angedeutet haben, ſo iſt die erſte Debatte, welche am Zten 
d. M. in der franzöſiſchen Pairskammer über die Adreſſe erhoben wurde, 
nicht ohne Intereſſe, in mancher Beziehung ſogar von Bedeu⸗ 
tung geweſen. Der Legitimiſt Marquis von Dreux⸗Brezé, mel: 
cher alljährlich die geſammte Politik der Regierung von der Tribune 
herab einer ſtrengen Kritik unterwirft, iſt dießmal beſonders ausführlich 
und bitter geweſen. Er griff zuerſt den Quadrupel⸗Allianz⸗Trak⸗ 
tat an, der nur Illuſoriſches und Lügenhaftes enthalten könne, da die 


engliſche Allianz mit den wahren Intereſſen Frankreichs in einem gewiſſen 


Punkte immer im Widerſpruche ſtehen müffe, Daß der Traktat illuſoriſch 
fei, gehe auch daraus hervor, daß ein gewandter Minifter ( Thiers), der 
gewiſſermaßen die Julirevolution perſoniftzirt darſtelle, fi von den öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten habe zurückziehen müſſen, weil er gewollt habe, der 
Quadrupel⸗Traktat ſolle eine Wahrheit werden. England, welches bei der 
vorſchreitenden industriellen Bildung aller Länder einen Markt nach dem 
andern verliere, ſuche Spanien ſo bedeutungslos als möglich zu machen, 
fo ſehr, als möglich, zu ſchwächen, um dort einen ſichern Abzugsweg für 
feinen Gewerbfleiß nach Italien und Oeſterreich zu erlangen. Das in 
der engliſchen Thronrede beobachtete Stillſchweigen über den Traktat end⸗ 
lich müſſe doch auch die blindeſten Anhänger der temporlſirenden Politik 
über den wahren Stand der Dinge aufklären. — Der Redner beabſich⸗ 
tigt durch dieſe Wahrheiten nur auf die wunden Stellen in der franzöſi⸗ 
ſchen Politik aufmerkſam zu machen; es iſt ihm, dem Legitimiſten, wenig 
daran gelegen, ſie geheilt zu ſehen; nichts deſto weniger aber bleiben es 
doch unabweisbare Wahrheiten, die er ohne Rückhalt zur Sprache bringt. 
Es iſt daher die hierauf bezügliche Entgegnung des Conſeilspräſiden⸗ 
ten (Mole) ſehr matt, wenn er die Beſetzung des Paſſage⸗Hafens durch 
die Engländer und die Errichtung einer Citadelle zum Schutze der engli⸗ 
ſchen Legion als unwichtige Ereigniſſe darſtelt. Eine ſtarke franzöſiſche 
Regierung dürfte von Unwichtigkeiten dieſer Art nicht ſprechen. — Doch 
wir ſchreiten zu einem andern Gegenſtande fort, der, gleichfalls von Hrn. 
Dreux⸗Brezé angegriffen, von dem Miniſter mit kräftigeren Gründen zus 
rückgewieſen wurde. Der Redner findet einen Widerſpruch zwiſchen 
dem Vertrage an der Tafna (mit Abdel⸗Kader) und der Expedition 
nach Conſtantine (gegen Achmet⸗Bey). Hierin mag er nicht ganz 
Unrecht haben, denn die pacificirenden Abſichten der Regierung gegen den 


erſtgenannten (ſehr gefürchteten) Araber ſind allerdings mit dem entſchie⸗ 


denen Auftreten vor Conſtantine nicht in Einklang zu bringen. Allein 
er geht einen Schritt zu weit, wenn er behauptet, Frankreich habe 
vor Tunis eine Demüthigung erlitten. Denn Frankreich hat 
nicht nur für die feinem Conſul zugefügte Beleidigung eine vollſtändige 
Genugthuung erhalten, ſondern es hat gegen die türkiſche Flotte eine fo 
impoſante Stellung angenommen, daß wir über die leitenden Grundſätze 
der franzöſiſchen Regierung in dieſem einzelnen Falle kaum ins Klare zu 
ommen vermögen. Sollte die Regierung, indem ſie dem Admiral Gallois 
fo gemeſſene Inſtruktlonen gab, und das türkiſche Geſchwader bis in die 
Dardanellen verfolgen ließ, nur die Abſicht gehabt haben, der neuen Kam⸗ 
mer in voller Kraft und Energie ſich zu zeigen? Faſt ſcheint es ſo, denn 
aus demſelben Grunde könnten wir uns auch nur den ſonſt ziemlich un⸗ 
nöthigen, beſprochenen Truppenmarſch Frankreichs gegen die belgiſche Grenze, 
zu welcher die Grünwalder Angelegenheit die Veranlaſſung geben mußte, 
erklären. Und grade von dieſer ſtarken, ja forcirten Seite mußte der Le⸗ 
gitimiſt in ſeinem Parteieifer die ihm unbequeme Regierung angreifen! 
— Er hat ſeiner Sache dadurch viel geſchadet. Noch mehr aber, un 
ſers Erachtens, durch ſeinen Angriff gegen die gemiſchten Ehen, 
welchen er ſich nicht ſcheute in dem Augenblide zu eröffnen, als der Her⸗ 
zog von Orleans (dem er, wie ein Blatt bemerkt, eigentlich Herzog von 
Chartres nennen müßte) zugegen war. Wie haben die Antwort des Her: 
zogs geſtern mitgetheilt, und können nicht umhin zu bekennen, daß det 
Prinz, an welchem man bisher nur Feldherrntalente entdecken wollte, als 
improviſirender Redner auf eine ſehr glückliche Weiſe die Grundſätze der 
religiöſen Freiheit für ſich in Anſpruch genommen hat. Von dieſem Stand⸗ 
punkte aus könnte man allerdings ſeine, mit Lebhaftigkeit geſprochenen 
Schlußworte: „alle ſeine Kinder ſollten in der katholiſchen Religion erzo⸗ 
gen werden,“ angreifen, wenn von einem Privatmanne und nicht vom 
Thronfolger eines katholiſchen Hauſes die Rede wäre. — Auf die einzelnen 
Fragen, welche Herr Dreux⸗Breié weiter an den Conſeilspräſidenten 
richtete, ging der letztere nicht ſpezieller ein, ſondern ſuchte nur die Zwei⸗ 
fel an der Einigkeit des Kabinets und an der Konſequenz des 
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von ihm befolgten Syſtems zu balanciren, Er wiederholte bei die⸗ 
ſer Gelegenheit den Grundſatz des Kabinets vom 15. April, mit den 
Worten: „Unſere Abſicht war, die Parteien zu entwaffnen und mit einan⸗ 
der aus zuſöhnen, ohne jedoch dadurch auch nur im Entfernteſten das frü⸗ 
her befolgte Syſtem, das — wie ich keinen Anſtand nehme zu behaupten 
— Frankreich gerettet hat, in den Hintergrund zu ſtellen.“ — Allgemei⸗ 
ner Beifall folgte dieſem Bekenntniſſe, und die Abſicht des Marquis 
Dreux⸗Brezé, die Amneſtie⸗Frage als Oppoſitionswaffe gegen die vom 
frühern (doktrinären) Miniſterium befolgte Politik zu gebrauchen, wurde 
ſomit vereitelt, und der geſammte erſte Angriff auf das Miniſterium glück⸗ 


lich zurückgeworfen. 


Berlin, 10. Januar. Des Königs Majeftät haben den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Zander zu Königsberg in Pr. zum Regie⸗ 
rungs⸗Rath bei dem Regierungs⸗Kollegium und Konſiſtorium daſelbſt Al⸗ 
lergnädigſt zu befördern geruht. — Des Königs Mapeſtät haben den in 
der Geheimen Expedition der zweiten Abtheilung des Königlichen Haus⸗Mi⸗ 
niſteriums angeſtellten Kriegsrath Gehrke zum Geheimen Hofrath zu er⸗ 
nennen geruht. N \ 

Angekommen: Der Botſchafter Sr. Majeſtät des Königs der Fran⸗ 
zoſen am Kaiferl. Ruſſiſchen Hofe, Baron von Barante, von St. Pe⸗ 
tersburg. — Abgereiſt: Der Fammerhetr, Geheime Legations⸗Rath, au⸗ 


ßerordentliche Gefandte und bevollmächtigte Miniſter am Koͤnigl. Groß bri⸗ 
tanniſchen Hofe, Freiherr von Bülow, nach London. l u 


Erfurt, 8. Jan. Heute wurde unfere Stadt einer Zierde beraubt, 
welche ſie 600 Jahre lang beſeſſen: Es brach nämlich die ſchönſte 
hieſige evangeliſche Kirche, die Barfüßer⸗Kirche, durch Ein⸗ 
ſturz des mittleren Theiles ihres Gewölbes zuſammen. Wer 
an dem kaum entſchwundenen Weihnachtsfeſte in diefem fo herrlichen, der 
andächtigen Erhebung geweihten Tempel unter den Hunderten geſeſſen, die 
im Gebete ihre Herzen zum Höchſten wendeten, kann ſich des ſchauerlichen 
Gedankens nicht erwehren, daß der Schlußſtein ſchon damals gewankt, deſ⸗ 
fen Fall den Hirten und feine Heerde in ein gemeinſames Grab gelegt ha⸗ 
ben würde. Vor einigen Jahren ſchon hatte der Blitz dieſe Kirche getrof⸗ 
fen und namentlich zwei Pfeiler verletzt, welche aus weniger gutem Ma⸗ 
terial als die übrigen zuſammengefügt waren. Die Beſichtigung der Sach⸗ 
kundigen ließ keine daraus entſpringende Gefahr ahnen. Ob indeß ſchon 
damals das Fundament dadurch erſchüttert oder die Widerſtandskraft jener 
Pfeiler vermindert wurde, kann wohl nicht mehr ermittelt werden; genug, 
am letzten Donnerſtage des abgelaufenen Jahres machte man zuerſt die 
überraſchende Bemerkung, daß Merkzeichen einer nahenden Gefahr daſeien. 
Schleunig wurden Sachverſtändige zu Rathe gezogen; das Gotteshous 
wurde geſchloſſen; man beeilte ſich mit den Zutüſtungen, um den Pfeilern 
zu Hülfe zu kommen, und richtete das hohe Chor nothdürflig zum Got⸗ 
tesdienſte ein, der noch geſtern darin gehalten wurde. Der Konſiſtorial⸗ 
Rath Möller, der zugleich Pfarrer an dieſer Kirche iſt, war heut mit eini⸗ 
gen 50 Sachverſtändigen und Werkleuten in der zweiten Nachmittagſtunde 
auf den Emporen zur Anordnung des Unterbaues umhergegangen. Eben 
waren ſie im Herabſteigen begriffen, als der Ruf eines Arbeiters: „Der 
Schlußſtein weicht, rettet Euch!“ ihre Schritte beflügelte. Der Warnung 
folgte das Ereigniß auf dem Fuße; an den Ferſen der ſich in die Sakri⸗ 
ſtey Rettenden brach mit donnerndem Schalle der ganze gewaltige Bau 
zuſammen. Die Stadt iſt mit Entſetzen, aber zugleich mit Dank gegen 
die Vorſehung erfüllt, daß ſie von ſo vielen Familienhäuptern ein Unglück 
abgewendet hat, welches ſo nah über ihnen ſchwebte. g 


Deut ſchlan d. 
5 Frankfurt a. M., 7. Januar. (Privatmitth.) Geſtern iſt die Nach⸗ 
richt von dem am Aten d. M. zu Aſchaffenburg erfolgten Ableben des 
Herrn von Heinrichen, erſten Direktors des Appellationsgerichts für 
den Untermain⸗Kreis und Mitgliedes der hohen Central⸗Commiſſion des 
deutſchen Bundes, hierſelbſt eingetroffen. Dieſer Todesfall iſt ein Ereig⸗ 
niß von einer gewiſſen Erheblichkeit, ſowohl wegen der bedeutenden Stel⸗ 
lung des Abgeſchiedenen, der kurz vor der Kataſtrophe zum Direktor des 
Oberappellationsgerichts in München von Sr. bafriſchen Maj. war ernannt 
worden, wie auch wegen der beſondern Umſtände, die der Kataſtrophe vor⸗ 
angingen. Herr v. Heinrichen nämlich litt ſchon ſeit längern Jahren an 
Hypochondrie, ein Uebel, das bekanntlich im Phyſiſchen feinen Urquell hat, 
und das ſich derſelbe durch übermäßige Anſtrengungen innerhalb ſeiner Be⸗ 
rufsſphäre zugezogen hatte. Herr von Heinrichen war ein naher Sechziger 
und ſomit ward denn das Uebel immer ärger und ging in den letzten Ta⸗ 


gen feines Lebens in wirkliche Geiſteszertüttung über. Folgende Thatſa⸗ 
chen liefern davon den verläffigen Beweis. Am Neujahrstage verließ der⸗ 
ſelbe Frankfurt, um ſich nach Aſchaffenburg zu begeben. Auf der Reiſe 
in der Nähe eines neben der Chauſſee belegenen Sumpfes, den die häu⸗ 
ſigen Regen faſt bodenlos gemacht hatten, angekommen, befiehlt er dem 
Kutſcher zu halten, ſteigt aus dem Wagen und ſtürzt ſich in jenen Sumpf. 
Seiner Reiſebegleitung gelingt es, ihn der dringendſten Todesgefahr zu 
entreißen; er langt zu Aſchaffenburg an und ärztliche Hülfe wird herbeige⸗ 

tufen. Doch bevor noch die erforderlichen Anſtalten getroffen werden, die 
des Patienten Geiſteszuſtand erheiſchten, benutzt derſelbe einen unbewachten 
Augenblick und ſtürzt ſich aus einem Fenſter des zweiten Stockwerks auf 
das Straßenpflaſter hinab. Einige unbedeutende Quetſchungen abgerech⸗ 
net, hatte der Patient keine weitern Beſchädigungen davon getragen. Al⸗ 
lein ſein Uebel war unheilbar und nur der Tod vermochte ihn davon zu 
befreien. — Ein anderer in Frankfurt's Nähe vorgefallener und wahrhaft 
dramatiſcher Auftritt löſete ſich in einer glücklichern Peripetie auf. Der⸗ 
ſelbe ſpielte auf der Poſtſtation Hattersheim zwiſchen hier und Mainz. 
Augenzeugen, die Reiſenden des Eilwagens, erzählen ihn wie folgt. Un⸗ 
fern der Station überholen dieſen zwei in kurzen Diſtanzen einander fol⸗ 
gende Extrapoſt⸗Chaiſen mit beflügelter Schnelle. Vor dem Poſthauſe 
angekommen, ſehen die Reiſenden die zweite Chaiſe, die der Poſtillon quer 
über die Straße lenkt, der erſten, die bereits im Begriffe wieder abzufah⸗ 
ren war, den Paß verſperren. Eine Dame wirft ſich aus dem Schlage 
und ruft: Mein Sohn! mein Sohn! Ein fünf⸗ oder ſechsjaͤhriger Knabe, 


ihr die kindlichen Hände aus den Fenſtern des aufgehaltenen Wagens ent⸗ 


gegenſtreckend, antwortet auf den mütterlichen Ruf. Vergebens fordert der 
Begleiter des Knaben ſeinen Poſtillon zur Abfahrt auf, während die Dame 
vom Poſtmeiſter die augenblicklichſte Herbeiſchaffung polizeilicher Hülfe ver⸗ 
langt. Schon ruhet der Knabe in den Armen der Mutter und ſein Be⸗ 
gleiter, in die Umſtände ſich fügend, vielleicht auch das Mißliche feiner 
Lage erkennend, bittet um einigen Aufſchub und um eine Unterredung mit 
der „Frau Gräfin“ ohne Zeugen. In Folge davon trat dieſe mit dem 
wiedergefundenen Sohne ihren Rückweg an, des letztern bisheriger Beglei⸗ 
ter aber ſetzte feine Reiſe ungehindert in entgegengefegter Richtung fort. — 
Den Schlüſſel zu dieſem geheimniß vollen Drama hat man erhalten, indem 
man bald hernach erfuhr, daß die „Frau Gräfin“ eben dieſelbe Dame iſt, 
der vor kurzem ihr Kind zu Baden dei 3 abhanden kam und die 
mit ihrem Gatten in einem Prozeſſe verwickelt, deren vornehmſter Streit⸗ 
Gegenſtand eben dieſer Knabe iſt. Man fügt noch hinzu, daß ein Urtheil 
der erſten Inſtanz allerdings zu Gunſten des Gatten entſchied, hingegen 
der andere Theil fernerweitige Berufung eingelegt, ſohin ſich auch bis jetzt 
noch im rechtmäßigen Beſitze des ſtrittigen Gegenſtandes befindet und darin 
geſchützt zu werden verlangen darf. — Politiſch Neues giebt es hier in 
dem Augenblicke gar nichts; denn der Zwiſchenfall mit dem Grünen⸗ 
walde bei Luxemburg wird in keinerlei Weiſe als ein Ereigniß, das 
irgendwo ernſte Folgen haben könnte, betrachtet. — Schließlich will ich 
daher nur noch ein Paar Worte über das Muſikfeſt fagen, deſſen Ein⸗ 
nahme bekanntlich für das Mozart: Denkmal überwieſen iſt und das 
vorgeſtern ausgeführt wurde. In der That, ſo groß auch die Erwartun⸗ 
gen waren, die man von dieſem Feſte hegte, ſo ſind ſolche durch die Aus⸗ 
führung ſelbſt noch übertroffen worden. Die dabei mitwirkenden Dilettan⸗ 
ten, die Künſtler vom Theater und deſſen Orcheſter, ſo wie die Muſikchöre 
des öſterreichiſchen und des Frankfurter Militärs wetteiferten, um auf die 
uneigennützigſte Weiſe, — denn Niemand nahm Bezahlung an, — das 
ſchöne Feſt zu verherrlichen, deſſen Rein⸗Ertrag man auf mehr als taufend 
Gulden ſchätzt. Der größte Ruhm aber gebührt dem Kapellmeiſter Guhr, 
der das Ganze mit einer Geſchicklichkeit, einem wahrhaft äſthetiſchen Ge⸗ 
ſchmack, mit Unverdroſſenheit und Thätigkeit angeordnet hatte und leitete, 
die ihm neue Anſprüche auf die Achtung und Dankbarkeit eines kunſtlie⸗ 
benden Publikums erworben haben. Auch die Gaſthalter zum Weiden⸗ 
buſche verdienen ehrenvolle Erwähnung, weil ſie, um ebenfalls ihren Bei⸗ 
trag zur Verwirklichung der ſchönen Nationalidee des beabſichtigten Denk⸗ 
mals zu liefern, ihr zu dem Muſikfeſte erwähltes und hertlich erleuchtetes 
Lokale um ein Drittel unter dem ſonſt gewöhnlichen Miethpreiſe überlie⸗ 
ßen. — Es heißt nun, eben daſſelbe Feſt ſolle demnächſt im Theater wie⸗ 
derholt werden, das allerdings für ein zahlreicheres Publikum, als jenes Lo⸗ 
kal zu faſſen vermag, den benöthigten Raum gewährt, dabei aber auch 
freilich manche andere Annehmlichkeiten dürfte vermiſſen laſſen. 


Leipzig, 7. Jan. Der Redaktion der hiefigen Zeitung iſt von dem 
Regierungskommiſſar bei der Univerſität Leipzig Nachſtehendes of⸗ 
ſiziell zugeſendet worden: „Da die an mich, als Regierungskommiſſar bei 
der Univerſität Leipzig, auf Anfrage bei dem Königlichen Miniſterium des 
Cultus und öffentlichen Unterrichts, wie ſich zu verhalten ſei, wenn in 
Folge der dermaligen Verhältniffe in Göttingen unerwartete Fälle in Leip⸗ 
zig eintreten ſollten? unterm 21. December v. J. ergangene Weiſung, ob⸗ 
ſchon dieſelbe zu einer öffentlichen Bekanntmachung durch die Zeitungen 
nicht geeignet geweſen, gleichwohl theilweiſe in die beiden Leipziger Zei⸗ 
tungen, und von da in andere Blätter (auch in bie Bresl. Ztg.) überge⸗ 
gangen iſt; fo wird nunmehr zu Beſeitigung jedes etwanigen Mißverſtänd⸗ 
niſſes jene Weiſung hierdurch vollſtändig bekannt gemacht: „Aus Berichten 
und Zeitungsmittheilungen iſt zu erſehen geweſen, daß die Vorgänge auf 
der Univerſität Göttingen, welche durch die in Bezug auf die Verfaſſung 
des Königreichs Hannover von der dortigen Regierung ergriffenen Maßre⸗ 
geln veranlaßt worden find, auch in Leipzig eine lebhafte Theilnahme er⸗ 
regt haben und dieſe bei mehren Gelegenheiten, insbeſondere auch von Mit- 
gliedern der daſigen Univerſität offen kund gegeben worden ſel. — Es leuch⸗ 
tet ein, daß dergleichen in Leipzig, ſei es auch noch ſo laut und allgemein, 
ausgeſprochene Aeußerungen über die Hannöverſchen Verhältniſſe auf den 
ferneren Gang und endlichen Erfolg der Sache nicht von Einßuß ſein kön⸗ 
nen, daß aber hierdurch leicht Anlaß gegeben werden könne, den Geiſt der 
Leipziger Univerſität als einen unruhigen und anmaßenden zu verdächtigen 
und im Auslande Maximen und Maßregeln zu veranlaſſen, welche der 
Frequenz derſelben Abbruch thun und diejenigen, welche daſelbſt ſtudirt oder 
gelehrt haben, an ihrem Fortkommen hindern. Erfüllt von dieſer Beſorg⸗ 
niß, muß das Miniſterium des Cultus und öffentlichen Unterrichts im In⸗ 
tereſſe der Seiner beſondern Fürſorge Überwieſenen Univerfität angelegentlich 
wüͤnſchen, daß die daſelbſt angeſtellten Lehrer, in ihren Aeußerungen über 
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alles, was ſich auf die gedachte Angelegenheit bezieht, die nöthige Vorſicht 
nicht außer Acht laſſen, und ich erſuche daher Ew. hiermit ergebenſt, den 
Herrn Profeſſoren auf die Ihnen am geeignetſten ſcheinende Weiſe drin⸗ 
gend anzuempfehlen, daß ſie der von ihnen hierbei zu nehmenden Rückſich⸗ 
ten aus Verpflichtung gegen ihre Univerſität ſtets eingedenk ſeien und zu⸗ 
gleich dahin wirken mögen, daß auch Seitens der Studirenden kein Anſtoß 
gegeben werde. — Sollte hiernächſt einer oder der andere der an der Uni⸗ 
verſität Göttingen bisher angeſtellten Lehrer ſich nach Leipzig wenden, fo 
iſt ihm, dafern nicht ſonſtige Bedenken, deren Anzeige ſolchenfalls erwartet 
wird, obwalten, der Aufenthalt daſelbſt nicht zu erſchweren, auch derſelbe, 
wenn er in der Eigenſchaft als Privatlehrer akademiſche Vorleſungen zu 
halten beabſichtigen ſollte, hieran nicht zu behindern. — Dafern endlich 
Studirende zu Göttingen von dort nach Leipzig ſich wenden ſollten, um 
daſelbſt ihre Studien fortzuſetzen, ſo iſt denſelben, wenn ſie in Gemäßheit 
der Verordnung vom 2. Januar 1835, den Bundesbeſchluß vom 13. No⸗ 
vember 1834 über die Univerfitäten und andere Lehr: und Erziehungsan⸗ 
ſtalten betreffend, die erforderlichen Zeugniſſe beibringen, die Aufnahme un⸗ 
ter die Studirenden zu Leipzig nicht zu verſagen, im entgegengeſetzten Falle 
aber in Gemäßheit des III. Artikels der angezogenen Verordnung von der 
Univerſität Leipzig zuförderſt mit der Göttinger Univerſität die nöthige Com⸗ 
munication zu pflegen, auch inmittelſt nach Ermeſſen der Beſuch der Col⸗ 
legien zu geſtatten. — Indem ich Ew. hiermit die Anſichten des Cultus⸗ 
Miniſterii über das in den angegebenen Fällen einzuſchlagende Verfahren 
bekannt mache, erneuere ich den Ausdruck ic. — Dresden am 21. Decem- 
ber 1837. v. Ca rlowitz.“ 

Darmſtadt, 5. Januar. (Privatmitth.) Se. H. der Prinz Emil, 
Bruder des Großherzogs, bewohnte bis jetzt fein Landhaus im Beſſanger⸗ 
Garten vor den Thoren der Reſidenz. Am verwichenen Dienftag Nach⸗ 
mittags ging der Prinz, in Begleitung des Generals Prinzen von Witt⸗ 
genſtein, nach Haufe; ihnen voran ſchritt ein Lakai, der die Gartenthür 
öffnete und als bald wieder verſchloß. Ihm waren die Prinzen eine be⸗ 
trächtliche Strecke vorangegangen und dem Landhauſe nahe gekommen, als 
ein Schuß fiel, deſſen Ladung (Schrotkörner) durch die Bäume praſſelten 
und von einem derſelben ein Stück Rinde hinwegnahm. Beide Prinzen 
befanden ſich an der nämlichen Stelle, jedoch ohne die Faſſung zu verlie⸗ 
ren, indeß ſich der Lakai, von den erſten Eindrücken des Schreckens über⸗ 
wältigt, wenn ſchon unverſehrt, wie ein Haſe duckte, über den das tödt⸗ 
liche Geſchoß des Jägers hinwegbrauſet. Man hatte ſchlechterdings nicht 
wahrnehmen können, woher der Schuß gekommen. Allein nicht fern von 
dem Orte, wo dieſe Scene vorging, lagen mehre Wohnhäuſer, die zu 
durchſuchen, Prinz Wittgenſtein, von dem Lakai gefolgt, ſofort auf kürzeſtem 
Wege ſich beeilte. Allein es gewährten dieſe Schritte durchaus kein Re⸗ 
ſultat, ſo daß man bis heute noch ohne alle verläſſige Auskunft über den 
Urheber dieſes Vorganges iſt. Vielleicht, daß irgend ein Unbeſonnener in 
der Nähe nach Vögel geſchoſſen, oder daß ein noch von der Neujahrsnacht 
her geladenes Gewehr losgegangen iſt. Davon iſt man jedoch allgemein 
in der Reſidenz überzeugt, daß mit der That kein Anſchlag auf das Leben 
weder des Prinzen Emil, noch feines Begleiters beabſichtigt wurde. Sr. 
Hoheit nicht gemeine Klugheit und Umſicht, gepaart mit ächter Humani⸗ 
tät, können Ihm überall nur ergebene Freunde und aufrichtige Anhänger 
erwerben. Den Prinzen von Wittgenſtein aber kennt man in ſeinem aus⸗ 
gedehnten militairiſchen Wirkungskreiſe überall nur als einen gerechtigkeits⸗ 
liebenden Chef, das derſelbe auch einer großen Popularität genießt. Die ſe 
Geſinnungen haben ſich denn auch dei Bekanntwerdung des gedachten Vor⸗ 
falles auf unzweideutige Art zu erkennen gegeben; und äußert ſich einige 
Neubegier wegen Aufhellung feiner nähern Umſtände, fo wird doch dieſelbe 
bei vielen von der lebhaften Befriedigung überwogen, den hohen Prinzen 
und ſeinen Begleiter einer nicht geringen Gefahr glücklich entkommen zu 
ſehen. — Wegen der in meinem letzten Schreiben erwähnten, dem H. v. 
H. zugeſtoßenen mésaventure, iſt von dem großherzoglichen Miniſterium 
des Innern und der Juſtiz eine Unterſuchung anbefohlen und dem Hofge⸗ 
richt übertragen worden, das zum Behufe bereits einen Kommiſſär aus ſei⸗ 
net Mitte ernannt hat. 


Göttingen, 30. Dezbr. Mit dem Anfange des neuen Jahres hört 


das militäriſche Gouvernement in unſerer Univerſitätsſtadt auf und 


Prorektor und akademiſcher Senat treten wieder in ihre Befugniſſe ein, 
fo daß die alte Univerſitäts⸗Ordnung hergeſtellt werden wird. Die in hie⸗ 
ſiger Umgegend zuſammengezogenen Truppen — Kavalerle und Artillerie 
— kehren in ihre früheren Standquartiere zurück und das hier in Be⸗ 
ſatzung liegende Jäger-Bataillon wird die eingezogenen Beurlaubten wieder 
in ihre Heimath entlaſſen. Von dem Corps der Landdragoner wird uur 
ſo viele Mannſchaft zurückbleiben, als zum gewöhnlichen Dienſt erforderlich 
iſt, und auch der Chef, der Oberſt⸗Lieutenant Wynecke, vernimmt man, 
ift nach Hannover zutückberufen, nachdem er ſich feines Auftrags zur höch⸗ 
ſten Zuftiedenheit entledigt hat. Er iſt ein Offizier, der ſich im Kriege 
ausgezeichnet hat und als militäriſcher Befehlshaber pünktlicher Vollſtrecker 
der ihm ertheilten Befehle. Er war mit den ausgedehnteſten Vollmachten 
verſehen, dagegen ſoll er aber auch bei ſeiner Abreiſe von Hannover dem 
Könige die Zuſicherung ertheilt haben, mit ſeinem Kopfe für die Aufrecht⸗ 
haltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung in Göttingen ſtehen zu wol⸗ 
len. — In der letzten Zeit waren die Carcer dergeſtalt mit Studen⸗ 
ten angefüllt, daß man die Aula zu Hülfe nehmen mußte, um alle die 
vielen von den Landdragonern und der Polizei Verhafteten unterzubringen. 
Uebrigens iſt ein Theil der Studirenden, namentlich ſolche, welche dem 
höhern Hannöverſchen Adel angehören, noch immer weit entfernt, die Ver⸗ 
fügungen hinſichtlich der ſieben Profeſſoren zu mißbilligen, vielmehr ſucht 
er auf eclatante Weiſe feinen Beifall über dieſelben an den Tag zu ge⸗ 
ben. Schon früher hatte er ſich durch Abſonderung von den übrigen 
Studenten der Univerſität bemerklich gemacht. Zur Zeit des Jubildums 
hatte er ſogar ſich zu weigern verſucht, bei den Feſtzügen ſich mit den ans 
dern Studenten zu vermiſchen, und erſt ſpäter ſich zur Theilnahme be⸗ 
ſtimmen laſſen. — Es iſt gewiß, daß die ſieben Profefforen wegen 
ihrer, ohne gerichtliche Entſcheidung auf Adminiſtrativ⸗Wege erfolgten, Ent⸗ 
ſetzung den Weg Rechtens zu betreten beabſichtigen und auf den Grund 
ihrer, bei der Annahme des Rufes nach Göttingen ihnen von der Regie⸗ 
rung zugefertigten Dienſt⸗Kontrakte die Fortzahlung des ihnen in dieſen 
lebenslänglich ftipulisten Jahresgehalts in Anſpruch nehmen wollen. Dem 


Ober⸗Appellations⸗Gerichte 


ll. * 7 BE P * 
Wer Jaan om zu Ce Aue die Entſcheidung dieſer Sache in 


(Schwäb. M. 


. St. Petersburg, 3. Jan. Unſere Reſidenzſtadt iſt ihrer ſchönſten 
Zierde beraubt, das Winter⸗Palais iſt ein Raub der Flammen 
geworden. Kinder mit tiefem Schmerze die Trümmer des 
geben Vaterhauſes umgeben, in welchem fie Leben und alle Güter des 
ſo trauern auch wir auf den rauchenden Ruinen 
Kaiſer, in welchem ſeit 75 Jahren unſer Glück 
x g und für die Zukunft das Schickſal unſerer 
Kinder vorbereitet wurde, und in welchem wir das neue Jahr als Gäſte 
e 5 leutſeligen Landes vaters zu begrüßen hofften. Der durch 
* br unglücklichen Vorfall verurſachte Verluſt iſt groß und fühlbar, allein 
chränkt 93 nur auf das, was durch keine menſchliche Macht dem 

Ai ente entzogen werden konnte. Das Hauptgebäude des 

9 8 7 N ein Opfer des Feuers geworden, die Eremitage ift gerettet, und 
Bild Palais ſelbſt ſind alle Koſtbarkeiten, alle Zierrathen, Papiere, 
Bilder, Bücher, ja ſogar alle Kleinigkeiten aus den Zimmern Ihrer Ma: 
jeſtät der Kafſerin von den Garde⸗Militärs jeden Grades der Flamme ent⸗ 
feht deen Ueber die Urſache des Brandes wird, auf Allerhöchſten Be⸗ 
„die 
dem Laboratorium der Hof-Ap 
brurſt nahm ihren Anfang im öſtlichen Theile des Palais, welche der Ete⸗ 
mitage zunächſt liegt, und verbreitete ſich, da wegen der Enge der dazwi⸗ 
ſchen befindlichen Gaſſe und wegen der ſchmalen Treppen eine wirkſame 
Hülfe nicht möglich war, bei heftigem Winde mit ungewöhnlicher und un⸗ 
bezwingbarer Heftigkeit. unverzüglich wurde die Kommunikation mit der 
Eremitage durch das Zumauern der nach diefer Seite gerichteten Fenſter 
derſelben aufgehoben, und dadurch dieſer Theil des Palais gerettet. Das 
Feuer theilte ſich indeſſen dem Boden mit und verbreitete ſich durch Ent⸗ 
zündung der ungeheuern Dachſparren in alle übrige Theile des Haupt⸗ 
gebäudes des Palais. Die Feuersbrunſt wüthete von Freitag den 29. De⸗ 
zember 8 Uhr Abends an während 80 Stunden mit gleicher Heftigkeit. 
Da die Anſtrengungen des Feuer⸗Kommando's und der zur Hülfe herbei⸗ 
geeilten Truppen dem Feuer nicht Einhalt thun konnten, ſo wurden ſie 
vorzugsweiſe auf die Rettung der in den Zimmern befindlichen Sachen ge⸗ 
richtet. Veim Beginn der Feuersbrunſt bildeten einige Garde⸗Regimenter 
W. das Palais eine undurchdringliche Kette, und beförderten auf dieſe 
nn durch Abhaltung jedes Gedränges die Auftechthaltung der Ordnung. 
as Volk verſammelte ſich von allen Seiten in dichten Haufen, blickte in 
lautloſem Schmerze auf die verheerenden Wirkungen des Feuers, und betete 


zu Gott um die Wohlfahrt der Kaiſerlichen Familie. — Der Eifer, die 


Anſtrengung und die Selbſtverleugnun aller 
beſchäftigt waren, ſind nicht zu n 
Erfüllung ihrer Pflicht aufzufordern, ſondern man mußte ſie vielmehr von 
überflüffigen und unnützen Wagniſſen abhalten. Se. Maj. der Kaiſer 
befanden Sich faſt während der ganzen genannten Zeit bei der Feuers⸗ 
1 und ordneten ſelbſt alle Maßregeln an. Da Sie die Unmöglichkeit 
hen, dem Feuer Einhalt zu thun, befahlen Se. Drajeftät, alle Anſtren⸗ 
5 auf die Rettung der Eremitage zu wenden, und dieſer Allerhöchſte 
efehl ward mit glücklichem Erfolge ausgeführt; biefer einzige Aufbewah⸗ 
rungsort der Schätze der Kunſt blieb unverſehrt. Ihre Maieftät die Kai: 
erin zeigten bei dem Anblicke des traurigen Schauſpiels die fromme Stand: 
haftigkeit, welche Ihnen der Glaube an die gütige Vorſehung und der Ge⸗ 
danke einflößt, daß, was von Menſchenhänden erbaut worden iſt, auch von 
Menſchenhänden wiederhergeſtellt werden kann. Ihre Kaiſerliche Majeftät 
haben mit Ihrer erhabenen Familie in erwünſchtem Wohlſein das Anitſch⸗ 
kowſche Palais bezogen. — Zu gleicher Zeit mit dem Brands im Palais 
brach im Galeeren⸗Hafen auf Waſſilij⸗Oſtrow eine Feuersbrunſt aus. 
Se. Majeſtät der Kaiſer ſchickten den Groß fürſten Thronfolger dorthin ab. 
In Folge der von Sr. Kaiſerl. Hoheit getroffenen Anordnungen wurde 
dieſe Feuersbrunſt, mit Hülfe des dazu aufgebotenen Finnländiſchen Leib⸗ 
garde⸗Regiments, bald gelöſcht. (P. Z.) 8 
Ode ſſſa, 29. November. Es gereicht mir zu großer Freude, Ihnen 
hiermit anzeigen zu können, daß die Peſt hier als etloſchen zu betrachten 
iſt, indem ſeit vierzehn Tagen kein neuer Erkrankungsfall vorgekommen 
iſt.) Der innere Verkehr der Stadt iſt faſt gänzlich wieder freigegeben, 
die Kirchen ſind wieder eröffnet, die Gerichtsbehörden in Thätigkeit, und 
in Gaſthäuſern, ſo wie in den übrigen öffentlichen Anſtalten herrſcht be⸗ 
Kits wieder die alte Thätigkeit, wenn auch natürlich noch unter Beobach⸗ 
ung einiger Vorſichtsmaßregeln, ſo daß, wenn binnen einer gewiſſen Zeit 
eine neuen Erkrankungsfälle vorkommen, die Sperre nach dem Innern 


die bei der Löſchung 
man brauchte ſie nicht zur 


des Reiches auch bald aufgehoben werden dürfte. Im Ganzen find etwa 


100 Menſchen an der Peſt geſtorben, doch befinden ſich unter dieſer Zahl 
auch diejenigen, über deren Krankheit die Aerzte in Zweifel geblieben ſind. 
Im Peſt⸗Hospitale werden in dieſem Augenblicke noch 16 Kranke behan⸗ 
delt. Seit einigen Tagen iſt es hier ſehr kalt, ſo daß man nun täglich 
dem Zufrieren des Hafens entgegenſehen kann; bis jetzt hat jedoch die 
Schifffahrt noch keine Unterbrechung erlitten. (Pr. Staatsz.) 


Großbritannien. | 
London, 3. Jan. In voriger Woche beſtand die Prinzeſſin S ophie, 


jüngſte Tante der Königin, eine Augen⸗Operation. Das Sehvermögen des 


Herzogs von Suffer iſt zwar durch eine Operation hergeſtellt, aber noch 
immer ſo ſchwach, daß der Herzog auf Treppen oder in Räumen, an welche 
er nicht gewöhnt ift, ſich führen laſſen muß. — St. Kaiſerl. Hoheit der 
Erzherzog Johann von Oeſterreich wird im nächſten Frühjahr hier er⸗ 
wartet, um der Krönung beizuwohnen. 2 

Das Court⸗Journal giebt folgende geheimnißvolle Andeutung: „Der 
Name eines gewiſſen jungen Gouverneurs in Indien (Lord Elphinſtone 
in Bombay) if ſchon lange der Gegenſtand eines mehr oder minder lau: 
ten und bedeutſamen Gefläſters geweſen. Der junge Edelmann, der jetzt, 
wie wir glauben, in Paris ſich aufhält, iſt der nächſte Erbe des bri⸗ 


tiſchen Thrones nach der gegenwärtigen königlichen Familie, 
— nn 


J Es iſt hieraus abzunehmen, daß die geſtern nach der 


Allgemeinen Zeitung“ 
e Nachrichten aus Odeſſa vom 17. Dezember ji 4 
ven. } 


zum Theil ungegruͤndet 
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ſtrengſte e ee es ſcheint, daß das Feuer von 
theke aus ſich verbreitet hat. Die Feuers⸗ 


geſetzlichen Ausſpruch für verrückt erklärt, 


a 
em 


als rechtsmäßiger Abkömmling einer Tochter eines der erſten Stuarte, welche 
die ſchottiſche Krone trugen. Ein anderer von ‚feinen Ahnherren wutde 
ſpäter von dem ſchottiſchen Parlamente für den nächſten Thronerben erklärt 
und zum Vormund ſeiner ſchönen Königin ernannt, die damals unmündig 
war, ſo wie zum Reichsverweſer während ihrer Minderjährigkeit. Es würde 
eine Vereinigung der Intereſſen in dieſer Beziehung ſtattfinden, die nicht 
unter gewöhnlichen Umſtänden herbeigeführt würde, und zwar ohne fremde 
Einmiſchung. Der Umſtand aber, welcher eine ſolche Zuneigung, als 
Diejenigen, die an das angedeutete Gerücht glauben, im Auge haben, be⸗ 
ſonders merkwürdig machen und der für die Liebhaber ſeltſamer Zuſammen⸗ 
treffungen beſonders erfreulich ſein würde, findet ſich in der Geſchichte eines 
andern Ahnherrn des vermeinten Günſtlinges, eines Edelmannes, der bei 
der Ankunft ſeiner Königin, welche in einem Alter ſtand, wo ihre jugend⸗ 
liche Anmuth und Schönheit einen Zauber auf die königl. Würde warf, 
mit welchem ſelbſt die begeiſtertſte Pflichttreue ſie nicht umgeben kann, 
wenn die Natur ſolche Reize verſagt hat, offen nach ihrer Hand ttachtete. 
Er bewarb ſich auch nicht ohne Erfolg, bis er der Königin die Ausübung 
ihrer Religion nicht geſtatten wollte und Widerſpruch dagegen einlegte, 
worauf er ihre Gunſt verlor und die Herrlichkeit ſeines glänzenden Lebes⸗ 
traums wie ein Sommernachtstraum verſchwand. Seine durch Täuſchung 
entflammte Liebe und feine dutch Kaltfinn gereizte Ungeduld ſollen allmä⸗ 
lig ſeinen Verſtand angegriffen haben und nach manchen tollen Streichen 
in unbezwinglichen Wahnſinn ausgebrochen ſein. Er wurde ſpäter durch 
und ſeine Güter kamen auf ſei⸗ 
nen Bruder, deffen Pflichttreue und unerſchütterliche Ergebenheit gegen ſeine 
Königin durch eine der letzten Handlungen ihres unglücklichen Lebens aner⸗ 
kannt wurden, indem ſie ihm einen Ring ſchickte, der als Zeichen ihrer 
Dankbarkeit für ſeine Treue noch jetzt in der Familie aufbewahrt wird. 
Wie ein Ahnherr ſein Herz an ſeine Königin verlor, ſo verlor ein Ande⸗ 
rer feinen Kopf für feinen König, unb da auf dieſe Weiſe Liebe und Pfticht⸗ 
treue die erlauchte Familie ausgezeichnet haben, fo können ſich die Verbrei⸗ 
ter des erwähnten Gerüchtes auf eine Art von hiſtoriſcher Autorität beru⸗ 
fen, wenn ſie Pflichttreue und Liebe in dem Geſchick und dem Charakter 
des jungen Erben der alten Ehre ſeines Hauſes vereinigen.“ — In den 
Spielhäufern in London wird, nach dem „Sun“, ſeit einiger Zeit 
hoch geſpielt und es ſind kürzlich große Summen verloren worden. Man 
fürchtet, daß die Schließung der Spielhäufer in Paris die Folge haben 
werde, Spieler und Schwindler vom feſten Lande nach England zu 
führen. 

Der eigentliche Chef und der entſchloſſenſte Geiſt unter den Inſurgen⸗ 
ten in Kanada iſt der Dr. der Medizin, Wilfred Nelſon. — Die 
Plagen des Bürgerkrieges machen ſich ſchon jetzt, bei dem Anfange des 
Bürgerkrieges, bemerklich. Die Wege ſind mit dilettitenden Verfechtern 
der Regierung angefüllt, welche über Alle, die nach Kanada kommen oder 
nach den Vereinigten Staaten reiſen, eine ſtrenge Aufſicht führen. Ich 
ſprach mehre Männer, die von Montreal kamen, um ihre Familien auf 
der anderen Seite der Gränze in Sicherheit zu bringen. Sie befürchteten 
einen langen und hartnäckigen Kampf, da ein unbezähmbarer Geiſt unter 
den Kanadiern herrſchte und ihre Frauen und Töchter eben fo enthuffas⸗ 
mirt find, wie die Männer. Die Letzteren haben überall bei. der Annähe⸗ 
rung der Truppen ihr Leben daran geſetzt, während die Erſteren Alles, was 
fie beſaßen, den Flammen übergaben. Der Krieg wird einen deſultotiſchen 
Charakter haben, und die alte Erzählung vom Kadmus und den Drachen⸗ 
zähnen wird in dieſem Winter ſich erneuern. Die Rebellen ſind durch den 
Ausgang des Gefechts bei St. Charles nicht entmuthigt worden, Jeder⸗ 
mann fühlt, daß das Schlimmſte noch nicht gekommen iſt. Es befinden 


ſich nur 3380 Mann regulairer Truppen auf dieſem Kontinent, und wie 


ſie im Winter bei der großen Ausdehnung des Landes die Städte verthei⸗ 
digen ſollen, iſt eine Frage, deren Löſung meine Kräfte überſteigt. Etwa 
5000 lopale Freiwillige können ausgehoben werden, aber ihr Fanatismus 
iſt der Regierung eben ſo läſtig, wie die offene Feindſchaft der Kanadier. 
Wer an dem Ruhm, die Britiſche Herrſchaft auf dieſem Kontinent zu 
ſtürzen, Theil nehmen will, geht in einen Barbier⸗Laden und ſtatt 
die Serviette umzunehmen und ſein Kinn dem Pinſel preiszugeben, ſpa⸗ 
ziert er in ein kleines Zimmer, wo ein Mann fist, der feinen Namen und 
ſeine Wohnung aufſchreibt. Man ſagt ihm dann, daß feine Dienſte wahr⸗ 
ſcheinlich zwei bis drei Jahre erforderlich fein würden, und giebt ihm Geld, 
damit er ſich an einen gewiſſen Punkt der Gränze begeben könne, wo er 
Uniform und Waffen erhalten würde. Auf dieſe Weiſe ſind etwa 200 
Mann abgeſchickt worden, um ſich den revolutionafren Streitkräften anzu⸗ 


ſchließen. 
Frankreich. 


Paris, 4. Januar. Die Begebenheit des Tages iſt die Erklärung 
des Herzogs von Orleans, wodurch das Geſchrei der legitimiſtiſchen 
Partei, die alle erdenkliche Einwürfe bereits erſchöpfte, zum Schweigen ge⸗ 
bracht wird. Der Herr Marquis Dreux⸗Brezs hat übrigens durch feine 
theilweiſe gediegene Rede den Beweis gegeben, daß er ſeit dem Schluſſe 
der Kammer die Zeitungen ſeiner Partei vorzüglich benutzt; nur dürfte ihm 
von der France, der Quotidienne und der Europe mit Vorwürfen begegnet 
werden, den Herzog von Orleans als ſolchen, und nicht als Herzog von 
Charttes anerkannt zu haben. — Was dte gestrige Pairskammer⸗ 
ſitzung im Allgemeinen bettifft, fo iſt fie in fo mancher Hinficht von 
großer Bedeutung. Die Soptembergefege find vorerſt von der hohen Kam: 
mer mit großer Geringſchätzung behandelt worden, wenn auch der Herzog 
von Broglie, mit Freuden auf die Intimidationsperiode zurückblickend, 
die Partei ſeiner doctrinairen Freunde in der Abgeordnetenkammer ergtiff, 
aber wenig Effekt dadurch hervorbrachte. — Thiet's Benehmen gegen 
O.⸗Barrot findet allgemeinen Tadel. Lange konnte ihr Bündniß nicht 
währen; hingegen ſteht der erſtgenannte ſehr gut mit Soult, dem zweiten 
Gliede der miniſteriellen Combination, in welche Humann als Finanzminj⸗ 
ſter eintritt, wenn nicht die Zinsumwandlung, ſchon einmal die Urſache 
ſeines Austretens, ein Hinderniß in den Weg legt. — Die Commiſſion 
der Dep.⸗Kammer hat Hen. St. Mare Girardin mit Abfaſſung der 
Adreſſe beauftragt. Sie hat bereits mehre Sitzungen gehalten, in denen 
die ſpaniſchen Angelegenheiten, die Renteconverſion und die 
belgiſche Frage dle Hauptgegenſtände der Verhandlung bildeten, an der 
mehre Miniſter Theil nahmen. Graf Mols ſoll, als dabei von der ewi⸗ 


70 
gen Dauer bes holländiſch⸗belgiſchen Streits die Rede war, geſagt haben: 
„das wird nur mit einem Schlagfluß enden.“ Auch Polens iſt gedacht 
worden, und die daſſelbe betreffende ſtereotype Phraſe wird wohl auch dies⸗ 
mal in der Adreſſe nicht fehlen. — Heute Abend iſt großer Ball bei 
Rothſchild, dem der Herzog von Nemours beiwohnen wird. Nie 
haben die großen Bälle ſo früh angefangen, als dieſes Jahr, und nie waren 
fie fo beſucht. (L. 3.) 


ur (Göttingen.) 
8 Spanien. abgereift. 

In dem (geſtern erwähnten) Schreiben aus Logronno vom 26. v. M. 
heißt es: „Der General Eſpartero, der am 20. nach Madrid abreiſen 
wollte, und ſein Kommando ſchon dem General Latre übergeben hatte, iſt 
hier krank geworden. Dieſer Umſtand wird das Interimiſtikum des Ba⸗ 
rons del Solar als Kriegs⸗Miniſter verlängern. Es ſteht zu befürchten, 
daß die mittlerweile nach Madrid gelangte Nachricht von dem Aufbruch 
der Karliſtiſchen Expedition die Verlegenheit daſelbſt noch vermehren wird. 
Wenn man in Spanien irgend eine vernünftige Vermuthung aufftellen 
könnte, ſo müßte man glauben, daß der General Buerens, der in Vittoria 
und in der Umgegend ein Korps von 9000 Mann kommandirt, ſich nur 
in der Abſicht den Bewegungen der Karliſten nicht widerſetzt, um ſie erſt, 
nach feiner Verbindung mit der Kolonne des Brigadier Aſpiroz, in Caſti⸗ 
lien anzugreifen und ihnen den Rückweg abzuſchneiden.“ 


(Leipzig.) Hier 


Geld. 


Belgien Generals. 
Brüffel, 5. Jan. Der Moniteur meldet, daß der Königl. Preu⸗ 
ßiſche Minifter-Reident in Frankfurt a. M., Herr von Sydow, geſtern 
dem Miniſter des Innern und des Auswärtigen fein Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben als interimiſtiſcher Geſchäftsträger bei der Regierung des 
Königs der Belgier überreicht habe. 
a Schweiz. 

Luzern, 31. Dez. Der Vorort theilt mit Kreisſchreiben vom 21ſten 
Dez. den Ständen in Abſchrift ein Schreiben des Franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ters, Herzogs von Montebello, mit, welches dahin geht, daß geeignete 
Nachforſchungen veranſtaltet werden möchten, um wo möglich die Entdek⸗ 
kung einer Summe ven 17,000 Franzöſiſchen Franken herbeizuführen, 
welche am 22. Oktober auf dem Korreſpondenz-Büreau der Franzöſiſchen 
Poſtanſtalt in Genf abhanden gekommen; das Geld, 400 Fünffranken⸗ 
ſtücke und 650 Louisd'or, ſoll von Turin aus in einem Sack mit R. E. 
Nr. 44 bezeichnet, und mit der Aufſchrift an die Herren Gebrüder Roth⸗ 
ſchild in Paris vom Sardiniſchen Courier gleich nach ſeiner Ankunft zu 
Genf in beſagtem Büreau abgegeben, vom Poſthalter, weil der Reiſezettel 
ſchon ausgefertigt war, für den folgenden Tag bei Seite gelegt worden 
ſein, und im Augenblick der Abreiſe des Franzöſiſchen Poſtwagens ſich 
nicht mehr vorgefunden haben. Den thätigften, unausgeſetzten Bemühun⸗ 
gen der Franzöfiſchen Gendarmerie iſt es bis jetzt nicht gelungen, die Urhe⸗ 
ber der frechen Entwendung aufzuſpüren, fo daß vermuthet wird, es möch⸗ 
ten dieſelben in der Schweiz ſich verborgen halten. Dabei tritt der eigene 
Umſtand ein, wenn anderweitigen Nachrichten zu trauen iſt, daß die 
Summe auf dem Poſtbüreau, welches die Herren von Crottel halten, in 
einem weit geringeren Betrage angegeben worden (4000 Fr.), dieſelben 
folglich auch nur für ſo viel verantwortlich ſind. Die Franzöſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft wünſcht angelegentlich genaue Informationen. 


Jtalie n. 


Piſa, 29. Dez. Vorgeſtern kam Ihre Maj. die Königin⸗Wittwe 
beider Sicilien von Lucca, um von Ihrer erlauchten Tochter, der re⸗ 
gierenden Großherzogin, Abſchied zu nehmen; und geſtern iſt Ihre Maj., 
nach zweimonatlichem Aufenthalt an dem Hofe ihres Neffen, des Herzogs 
von Lucca, von dort nach Neapel abgereiſt. — Vor einiger Zeit wurde die 
hieſige Stadt durch Zänkereien, welche zwiſchen den Griechiſchen 


Bauch habe ich keinen, 
Mink erſetzt werden. 


len werde. 


zahlt. n 


12. Januar Barometer 
1838. 3 % 


und wird feiner Originalität wegen häufig copirt. 

nant an ein junges, reiches Fräulein (buchſtäblich wahr): 
ich liebe Sie und erſuche mit angehender Poſt um Gegenliebe. 
bekannt bin ich mit Ihren Verhältniſſen; 
keinen Vater, keine Mutter, außerordentlich wenig Jahre und gräßlich viel 
Ich bin mit Ihnen einverſtanden. n 
keine Mutter, außerordentlich wenig Haare und gräßlich wenig Geld. 
Sie ſind 16 Jahre, ich 61 — da ſcher ich mich den Teufel drum! Ich 
liebe jedoch wie ein Jüngling von 18 Jahren, worauf ich mich noch gut 
erinnern kann. Ich bin Gottlob noch Lieutenant. Ich kann dieſe Charge 
jedoch ſogleich aufgeben. 
Schlagen Sie ein, Sie können mein Weib, 
Henker! noch dieſe Woche werden. 
rechnungen werden mir zur Laſt gelegt. 
gleiche Fehler bei der Hoffnung auf Ihre Hand begehen. Hier mein Por⸗ 
trait von einem Kameraden mit Bleiſtift entworfen. 
ſich ſo etwas beſſer, allein Sie ſollen durch das Original überraſcht werden. 


ſparſam. Doch rauche ich hölliſch Tabak und trinke 
Dies iſt Ales. M. v. 8 


— ———— 
inneres. aͤußeres. feuchtes. 


ſammen 225 Rthlr. 28 Sgr. 6 Pf. eingezahlt worden. So darf man 
denn mit Recht der Hoffnung Raum geben, daß auch hier die dienende 
Volksklaſſe ihren Verdienſt künftighin nicht auf leichtſinnige Weiſe ver⸗ 
geuden, ſondern zur Anlegung eines, wenn auch kleinen, doch ſpäterhin 
immer willkommenen Kapitals benutzen werde. 5 


Der Profeſſor Ewald iſt von hier nach London 


zirkulirt folgender Liebesbrief in Abſchriften, 
Ein alter Lieute⸗ 

„Mademoiſelle, 
Genau 
Sie haben keinen Liebhaber, 


Auch ich habe keinen Vater, 


Ihr Vermögen giebt mir die Stellung eines 
hol' mich der 
Schulden habe ich keine, aber Ver⸗ 
Laſſen Sie mich daher nicht 


Mit Farben macht 
graue Haare einige, Falten im Geſichte höchſt 


un gerne viel und lange. 
„Lieutenant.“ 5 b 


(München.) Gewiſſe Blätter verſichern, Fräulein van Haffelt 
würde die hieſige Hofbühne auf einige Jahre verlaſſen, und durch Mad. 
Diem iſt nicht alſo. 
um Dispens von ihrem Contrakt, der bis Oſtern 1839 läuft, nachgeſucht, 
jedoch ſolchen nicht erwirkt haben. 
Sängerin, deren großes Talent hier volle Anerkennung findet, iſt nun 
durchaus nicht zu zweifeln, daß fie ihre Verbindlichkeit gewiſſenhaft erfül⸗ 
Die bekannte Sängerin, Mad. Mink vom K. K. Hoftheater 
am Kärnthner Thor, iſt allerdings für die hieſige Bühne gewonnen, jedoch 
nicht, um Dem. van Haſſelt zu erſetzen, ſondern um ein anderes erledig⸗ 
tes Fach in unſerer Oper auszufüllen. 


Dem. van Haſſelt ſoll zwar 


Bei dem ehrenhaften Charakter der 


(London.) Der größte Truthahn, der dieſes Jahr auf den Chriſt⸗ 
markt in London kam, war 32 Pfund ſchwer und koſtete 5 Pfd. St. 
Fünf Kapaunen, zuſammen 120 Pfd. ſchwer, wurden mit 9 Guineen be⸗ 


. 


(Paris.) Das Miniſterium der öffentlichen Bauten hat dem Archi⸗ 
tekten Herrn Gau (einem Kölner von Geburt) den Auftrag ertheilt, eine 
Kirche in der Vorſtadt St. Germain zu erbauen. 
welchem die Kirche gebaut werden ſoll, dem Ermeſſen des Herrn Gau an⸗ 
heimgeſtellt worden iſt, ſo hat er ſich für den Gothiſchen, als den dem ka⸗ 
tholiſchen Kultus angemeſſenſten Bauſtil erklärt. 
12 bis 15 Monaten beginnen 


Da der Stil, in 


Der Bau ſoll ſchon in 


— — menden 
1 
en | Gewölk. 


—— 


Thermometer. 


i i igt; einige Wun⸗ . 
und Italieniſchen Studenten vorfielen, beunruhigt; ein Mgs. 6 U. 27 1115 — 6, 50 — 10, 8 — 11 008 10e beiter 
den von beiden Seiten und die Zerſtörung eines Kaffeehauſes machten der „ 9 u. 27, 1175 — 6. 4 — 11, 20 11, 4.8 gel Wölkchen 
Sache ein Ende. Von den 90 hier ſtudirenden Griechen ſind einige ent⸗ son. u. 28“ 0 03 — 5, 21 — 8, 1 — 8. Ai -10° 1 Wolken 

3 ; 780 m. 8 u. 28“ 0,20 — 5, 0] — 9 1] — 9 8 O. 10° eiter 
flohen, und die Eintracht ift hergeſteltt. Abd. 9 u.] 28,“ 8 — 6, 2| — 12, 10 — 12, 25. 120) Federgewölk 
Miszellen. Minimum — 12, 1 Marimum — 8, 1 (Temperatur) Oder + 0, 0 


oſen.) Nachdem 1 ; 
all 0 N Den günſtigem Erfolge eingeführte Inſtitut der Spar⸗ 


Redacteur E. v. Vaerſt. 


s icht. 
. Die am Sten d. M. früh 8 Uhr erfolgte glück⸗ 


Sonnabend: 1. „Guten Morgen Vielliebchen!“ 
Luſtſpiel in 1 A. 2. „Peter, oder: franzöſiſche 
Poſſen.“ Poſſe in 1 A. 3. „Rataplan, der 
kleine Tambour. Vaudeville in 1 A. 

Sonntag: „die Kreuzfahrer.“ Schauſp. in 1 A. 


Theatrum mundi 


des A. Thiemer, Mechanikus aus Dresden, in 
dem gut geheizten Lokale auf dem Exercierplatze. 
Sonnabends den 13., Sonntags den 14. und 
Montags den 15. Januar: 
Der Koloß zu Rhodus, und: Ein großes Erdbeben. 
Zum Beſchluß: Ballet. 

Anfang halb 7 Uhr. Ende nach 8 Uhr. 
Dienſtags den 16ten keine Vorſtellung. 
Jꝙ＋́Ffͥͤ —T—é r —. — — 
Techniſche Verſammlung. 

Montag den 15. Januar, Abends 6 Uhr. Herr 
Chemiker Duflos wird über die verſchiedenen Zuk⸗ 
kerarten in chemiſcher, ſo wie in techniſcher Be⸗ 
ziehung einen Vortrag halten, und Herr Geh. 
Kommerzienrath Oelsner verſchiedene techniſche Mit⸗ 

theilungen machen. 


liche Entbindung meiner geliebten Frau, gebornen 
Gräfin Rödern, von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich, entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt anzuzeigen. 5 
Kunsdorf, den 10. Januar 1838. 
Guſtav von Lindeiner. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tief betrübten Herzen geben wir entfernten 
theilnehmenden Freunden die traurige Nachricht, 
daß unſer Sohn, der Königl. Ob.⸗Landes⸗Ger.⸗Aus⸗ 
kultator Vincent Beck, nach vieljährigem Leis 
den an der Lungenſchwindſucht, am Eten d. M. 
in feinem 29ſten Lebensjahre verſchieden iſt. 

Habelſchwerdt, den 10. Januar 1838. 

Die hinterbliebenen Eltern und Bruder. 


Todes = Anzeige. 
Am 4. Januar d. J. ſtarb meine geliebte Frau, 
Ida Mathilde Louiſe Höppner geb. Feſt. 
Breslau, den 12. Januar 1838. 
Wilhelm Höppner. 


Die Sonne hat viele bedeutende Flecke, beſonders 5 anſehnliche auf der ſuͤdl. Hälfte. 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Die ſeit 18 Monaten hier aufgeſlellte Kunſt⸗ 
Gallerie aus Wien iſt Montag den Sten Feb 
zum letzten Mal zu ſehen. Eintrittspreis u. f. w. 
iſt bekannt. N N 


Eine fehr achtbare Familie wänfht einige Mib- 
chen von ungefähr 10 bis 14 Jahren in 


en ſion 
zu nehmen und für deren Ausbildung zu ſorgen. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung ertheilt hier⸗ 
über die weitere Auskunft. SE 
Auktion. f 
Am 15ten d. M. Vorm. 9 Uhr, follen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungſtücke, 
Meubles, Hausgeräthe und eine Sammlung ka⸗ 
tholiſcher Geſang⸗ und Gebetbücher, öffentlich an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Januar 1838. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


Mit einer Beilage. 


71 


Beilage zu . 11 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 13. Januar 1838. 


Den am gten d. Mts. am 
einem Alter von 68ſten J 
folgten Tod des Königl. 
Hans George von W̃ 
die Hinterbliebenen, 
ergebenſt an. 


Breslau den 11. Januar 1838. 


Warnung. 

Ich warne hiermit Jedermann, Je⸗ 
mandem auf meinen Namen ohne 
meine vorangegangene ſchriftliche oder 
mündliche Genehmigung etwas zu bor⸗ 
gen, da ich meine Bedürfniſſe baar be⸗ 


zabie. * 
Wilhelm Dierig, 
Breslau und Langenbielau. 


Lungenſchlage in 
ahren 8 Monaten er⸗ 
Poſtkommiſſarius Herrn 
olff in Trebnitz zeigen 
um ſtille Theilnahme bittend, 


Bekanntmachung. 

Auf dem Bürgerwerder, hinter der Kaſerne Nr. 3, 
ſoll die daſelbſt belegene Küche und ein Apparte⸗ 
ment am 19. Januar c. Vormittags 10 Uhr an 
Ort und Stelle meiſtbietend verſteigert werden. 
Kaufliebhaber können die nähern Bedingungen bei 
dem Inſpektor des unten gedachten Lazareths ein: 
ſehen. Breslau den 8. Januar 1838. 

Königl. Bürgerwerder⸗Lazareth⸗Kommiſſion. 
S BE le Een ee a 
Bekanntmachung. 

Der Tagearbeiter Chriſtian Lucas aus Eich⸗ 
grund, iſt durch Erkenntniß des hieſigen Königl. 
Kriminal⸗Senats, und beſtätigt in Betreff der Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Soldatenſtande durch die Aller⸗ 
höchſte Cabinets⸗Ordre vom 30. October 1837 
wegen dritten kleinen gemeinen Diebſtahls mit Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Soldatenſtande, zehnwöchentlicher 
Gefängnißſtrafe und nachheriger Detention im Cor⸗ 
rectionshauſe bis zum Nachweiſe des ehrlichen Er: 
werbes und der Beſſerung beſtraft, auch für unfä⸗ 
hig erklärt, in den Königl. Preußiſchen Staaten 
das Bürgerrecht oder ein Grundſtück zu erwerben, 
welches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. Breslau, den 9. Januar 1838. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Der hieſige Handelsmann Iſaak Schifftan und 
deſſen Ehefrau Louiſe geborne Roſenfeld haben, die 
letztere bei ihrer Minderjährigkeit durch einen Be⸗ 
vollmächtigten ihres Vaters vertreten, in einem 
vor der Heirath am 28. Dezember 1835 vor No⸗ 
tar errichteten, und nach geſchloſſener Heirath vor 
Gericht anerkannten Vertrag, die nach hieſigen 
Obſervanzen im Fall der Vererbung entſtehende Gü⸗ 
tergemeinſchaft ausgeſchloſſen. - 

Brieg den 21. Dezember 1837. 
KRoönigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


C 
Stähr⸗Verkauf des Dominiums 2 
Koſelwitz, Roſenberger Kreiſes. 
Meinen geehrten Abnehmern zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich auch in dieſem \ 
Jahre eine Anzahl zweijähriger Böcke zu ver⸗ 
kaufen habe, durch deren Qualität ich eines 
jeden, wicklich ſachverſtändigen Schaffüchters 
® billigen Anforderungen an meine Schafherde 
0 edelſter Abkunft Genüge zu leiſten hoffen 
darf. Die Klaſſifikation wird bis zum 1. 
Februar beendigt fein, und können die ver⸗ 
käuflichen Thiere von dieſem Tage an zu 
ieder beliebigen Zeit in Augenſchein genom⸗ 
men werden. Der feſtgeſetzte Verkaufspreis 
fängt von 3 Louisd'or an, und ſteigt natür⸗ 
lich nach der Qualität der Exemplare, doch 
werden die möglichſt billigen Preife und ſtrengſte 
Reellität zugeſichert, indem einem Jeden, 
der mir die Ehre ſeines Beſuches ſchenkt, 
auf Verlangen das Verzeichniß, aus welchem 
die Preiſe nach der Nr. der Thiere erſicht⸗ 
N lich find, vorgelegt werden fol, 
Die Heerde iſt von allen erblichen Krank⸗ 4 
J beiten frei und erfreut ſich überhaupt des 
4 vollkommenſten Geſundheits⸗Zuſtandes. 8 
Koſelwitz, den 12. Januar 1838. » 


v. Paczinsky und Tenſchin. 
eee 


EN 


» 


malige Schütze Johann Otrimba, 


Ex 


Aufforderung. 

Da in Folge der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 31. Dezember 1837 fämmtlihen, im bür⸗ 
gerlichen Verhältniß lebenden Erbberechtigten zum 
eiſernen Kreuz 2ter Klaſſe geſtattet werden ſoll, 
die Dekoration dieſes Ordens anzulegen, ſo werden 

1) der ehemalige Schutze Wilhelm Blümel, 


—— ſwelcher den 23. September 1814 als Invalide 


abgegangen iſt; 2) der ehemalige Schütze Joſeph 
Rother, welcher den 10. Januar 1817 nach 
Glambach zur Kriegs-Reſerve entlaſſen iſt; 3) der 
ehemalige Schütze Chriſtian Röhler II., welcher 
am 11. Juni 1816 nach Neuerbach bei Friede: 
berg zur Kriegsreſerve entlaſſen iſt; 4) der ehe⸗ 


3. September 1814 als Invalide abgegangen iſt; 
5) der ehemalige Schütze Gottlieb Vorwerk, wel⸗ 
cher den 6. Juni 1815 zur niederrheiniſchen Land⸗ 
wehr verſetzt worden iſt; 6) der Schütze Peter 
Häusler, welcher den 16. Dezember 1815 zum 
Aten Schützen⸗Bataillon verſetzt worden iſt, und 
7) der ehemalige Schütze Franz Jok ſch, welcher 
den 16. Oktober 1813 als Invalide abgegangen 
iſt, hierdurch aufgefordert, ihren Erbberechtigungs⸗ 
Schein und ein Führungs⸗Atteſt ihrer gegenwär⸗ 
tig vorgeſetzten Behörde ſofort an das Kom⸗ 
mando der Lten Schützen⸗Abtheilung einzureichen. 
Breslau, den 10. Januar 1838. 
von Fircks, 
Major und Kommandeur der 2ten 
Schützen⸗Abtheilung. 


Am Neumarkt Nr. 30, beim Antiquar 

Böhm: Godwie⸗Caſtle, 3 Bde., 1836, 

noch neu, 3 Rtl. Infanterie⸗Exerzier⸗Reglement 

mit Bemerkg., 20 Sgr. Bulwers ſämmtl. Werke, 

ganz vollſtändig in 61 Bd., ganz neu, f. 6 ½ Rtl., 
desgl. 31 bis 61 Bd., noch g. neu, 3 ½ Rtl. 


— 


Institutrice Frangaise. 

Une Dame frangaise, native de Paris, qui 
a reside long-temps en Angleterre avec des 
familles de la plus haute distinction, desi- 
rerait trouver à se placer; elle enseigue les 
langues Anglaise, Frangaise et Italienne: Thi⸗ 
stoire, la geopraphie, la musique vocale et 
instrumentale. - 

Sadresser pour les informations au Bureau 
d’adresse (im alten Rathhause). 


Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
daß ich keine Schulden jeglicher Art für meinen 
Neffen, den Studenten Heinrich Klemti, bezahle, 
wozu ich keine Anweifung ertheilte. 

; Gerber, 


orgen: ‚grobe Vorſtellung 
von der E. Beranekſchen Kunſtrei⸗ 
ter⸗Geſellſchaft 
im Circus gymnaſticus vor dem Schweidnitzer 
Thore. 
Anfang Punkt 7 Uhr. 


Für erwärmende Fuß⸗Unterlage iſt 
geſorgt. . 


Nach einem gegenſeitig freundſchaftlichen Ueber⸗ 
einkommen unter uns, haben wir die Separation 
unſerer Handlung feſtgeſetzt, nach welchem Jeder, 
für alleinige Rechnung unter ſeiner eignen Firma 
das Geſchäft fortführen wird; deshalb wir uns 
veranlaßt fühlen, alle Diejenigen hiermit aufzufor⸗ 
dern, welche eine Forderung an uns zu haben 
glauben, und eben ſo Diejenigen, welche bei uns 
noch im Zahlungsrückſtande ſind, ſich bis ultimo 
d. M. melden zu wollen. 

Breslau den 2. Januar 1838. 


Gebr. Neiſſer, Ring Nr. 24. 
Einen Lehrling 


beabſichtige ich ſofort oder auch zu Oftern in mein 
Tapiſſerie⸗ und Seidengeſchäft aufzunehmen. Ich 
erſuche die reſp. Eltern und Vormünder ſich da⸗ 
für beſtimmender Knaben von guten Sitten und 
nöthigen Schulkenntniſſen, mir folche in Vorſchlag 
zu bringen. Heinrich Loewe, 
Breslau, am großen Ringe Nr. 57. 


Offene Milchpacht. 
Bei dem Dom. Siebiſchau, Breslauer Kreiſes, 
iſt die Milch ſofort zu verpachten. 


welcher den! 


Durch neue Zufuhr bin ich in den 


Stand geſetzt, ächt baieriſches Bier, 


von ausgezeichneter Güte, in großen 
als kleinen Partieen, zu geneigter Ab⸗ 
nahme empfehlen zu können. 
A. Metzler, 
im Börſen⸗ Gebäude. 


Lehrlings⸗Offerte. 

Ein ſittlich gebildeter junger Menſch von 16 
Jahren ſucht auf einem Comptoir eine Lehrlings⸗ 
Stelle. Näheres beim Commiſſionär Herrn Gras 
mann, Ohlauer Straße Nr. 43. . 


Vorzüglicher Rauchtabak. 
Aus der Fabrik des Herrn Bernhard Weſtkirch 
in Münſter wurde mir eine Partie ausgezeichneter 
Rauchtabake in Paketen zum Verkauf überfandt, 
im Fabrikpreiſe zu 10, 11, 12½, 14, 16, 17% 
und 20 Sgr., mit der Bitte, ſich durch einen 
Verſuch von deren Güte zu überzeugen. 

F. A. Hertel, am Theater. 


10 Stück marinirte Heeringe 
mit Senf und Pfeffergurken, Chalotten ꝛc., ein⸗ 
gelegt in Krauſen, für 6 Sgr.; Bricken, ausge⸗ 
zeichnet, à St. 1 Sgr.; neueſte Holl, Herringe à 
St. 1½ Sgr. und in orig. Ys TH Gebinden; 
Schott. Heeringe à St. 10 Pf. und in Fäßchen 
zu 30 St. ſehr billig; Holl. Käſe à Pfd. 7 Sgr.; 
Kaffees auffallend billig und ſchön; Niederungs⸗ 
Erbſen, im Kochen ſehr zu empfehlen, die Metze 
5 Sge.; gegoſſene Lichte 2 Pfd. für 11½ Sgr.; 
beſte trockene Seife a Pfd. 4½ Sgr. empfiehlt: 

E. L. Mindel, 

Fr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 9 im goldn. Löwen. 
CCC 
8 Glockengeläute u. Harzer Schellen, & 
FFC 181950 10,9 10H0,OHO ONE 
desgl. rauhe und blanke Roßſchellen, Schlittſchuhe 
in vielen Qualitäten, mit und ohne meſſingnen 

Kappen, empfehlen zur gefälligen Abnahme: 
W. Heinrich & Comp. in Breslau, 

am Ringe Nr. 19. 


Sonntag den 14. Januar ladet zur Redoute 
ganz ergebenſt ein: 
Molke. 


Beſtes ausgetrocknetes Buchen-, Eichen⸗, Bir⸗ 
ken⸗, Erlen⸗, Kiefern⸗ und Fichten⸗Leibholz erſter 
Klaſſe ift in Kloben, geſägt oder auch gefpalten 
biuig bei uns zu haben, und ſorgen auch für 
Fuhre und Tragen: 

Hübner u. Sohn, Ring 32, erſte Etage. 

Ausgezeichnet große ſchöne Pflaumen, das Pfd. 
2½ Sgr.; desgleichen eine zweite Sorte 1%, Sgr. 
im Stein billiger, hat abzulaſſen 

Martin Hahn, 
goldene Radegaſſe Nr. 26. 


J Eine ruſſiſche braune Stute, 8 Jahr 
alt, gut zum Reiten, einfpännig ein⸗ 
BIN gefahren, iſt für den feſten Preis 
von 50 Rthlr zu verkaufen, Neuſtadt, Kirchgaſſe 
Nr. 5. 


Ein Lehrling, 
der Luft hat, das Vergolder-Geſchaft zu erlernen, 
findet baldiges Unterkommen bei 
J. Bodmann, 5 
Schuhbrücke Nr. 19, im Tempel. 


Ein Wirthſchafts⸗Schreiber, mit guten Atteſten 
verſehen, welcher das Branntweinbrennerei-Fach 
gründlich verſteht, kann ſogleich eine Anftellung 
finden. Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
.. ei 


Sollte Jemand Poſener Pfandbriefe zu verkau⸗ 
fen haben, der beliebe feine Adreſſe franco sub 
Litt. A. an die Expedition d. Z. abzugeben. 


Ein junger Mann, von außerhalb Breslau, 
wünſcht ein baldiges Engagement als Privatſchrei⸗ 
ber, oder bittet um Beſchäftigung gegen billige 
Copialien bier; feine Zeugniſſe, fo wie das Nähere 
hierüber, iſt in der Wohllöbl. Zeitungs⸗Expedition 
zu erſehen. r 
e ae a SE 

Ein 2Zfpänniger Tafelſchlitten nebft Glocken find 
zum billigen Verkauf: Hummerei Nr. 15. 
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er den guten Erfolg d 8 K. 


Schweizer Kräuter⸗Oels. 


Wer nach vielſeitig angewandten Verſuchen nun auf einmal von jahrelangen Leiden befreit 
hoch zu ſchätzen, und bringt daſſelbe mit Vergnügen zur allgemeinen Kenntniß. 

Schon feit vielen Jahren leide ich an den Hömorrhoiden, welches ſchmerzhafte Uebel feinen gewöhnlichen Gang wechſelte und der Krankheitsſtoff 
ſich gegen den Kopf hinzog, ſo daß ich durch anhaltende Kofſchmerzen meine Haupthaare bereits gänzlich verlor und eine förmliche Glatze erhielt. 


Alle angewandten Mittel zur Wiederbelebung des Haarwuchſes blieben fruchtlos. 


empfohlrn, zu deſſen Gebrauch ich 


wahre Heilmittel gefunden, denn zu meinem Erſtaunen zeugte dieſes Oel in kurzer Zeit eine Maſſe 
feſter und dichter ſtehen, als noch nie; — nicht nur das, ſondern es find nebſtdem noch ſeit dem 


gänzlich verſchwunden. Dieſes zur Steuer der Wahrheit. Rheinheim im Großherzogthum 
L. S. 


Die Aechtheit vorſtehender Unterſchrift, ſowie 
Rheinheim, den 16. Juli 1837. 
Die Aechtheit vorſtehender Unterſchriften beurkundet: 


Nachtrag. 


Zur Anerkennung der Aechtheit dieſes Schwei 
und der umwickelten Gebrauchs⸗Anweiſung nebſt Umſchlag mit dem K 
von der Vortrefflichkeit und Aechtheit dieſes Produktes vollkommen z 


Waldshut, den 17. Juli 1837. 
(L. S.) Großherzoglich 


7 
e 


BE 


N 
5 


iller'ſchen — 
F 


wird, der weiß gewiß das Mittel ſeiner Geneſung 


ir Di Da wurde mir das Willer’fche Schweizer Kräuter⸗Oel an⸗ 
mich mit meiner geſunkenen Hoffnung nun auch noch gerne verſtehen wollte. — Allein jetzt hatte ich endlich das 


unger Haare, ſo daß meine Haupthaare dermalen 
en dieſes Oeles meine heftigen Kopfſchmerzen 


Baden, den 16. Juli 1837. 

C. W. Kämmel, Zoll⸗Einnehmer. 

auch zur Ueberzeugung der vollkommenen Wahrheit des vorſtehenden Zeugniſſes, beſtätigt: 
S.) Bürgermeiſter Amman. 


Badiſches Amtsreviſoriat. Raiff on. 


zer Kräuter- Oels iſt jedes Fläſchchen mit dem Königl. franzöſiſchen Brevet⸗Petſchaf t 
önigl. Wappen und des Erfinders eigenhändigem Namens verzuge verſehen. 
u Überzeugen, find gerichtlich beglaubigte Urkunden und Dokumente von Kaiſerl. 


Um ſich 


und Königl. hohen Beamten legaliſirt, als die gründlichſten Beweiſe, bei den Niederlagen in den vorzüglichſten Städten Europa's zu Jedermann's 


Einſicht deponirt. 


Von dieſem ganz vorzüglich ſtärkenden Kräuter⸗Oele iſt die einzige Niederlage für Breslau bei den Herren W. Heinrich und Kom p., bei 


welchen das Fläſchchen gegen portofreie Einſendung um 2 Fl. zu haben iſt. 


Herrn Fräntzel und Pape in Neiſſe, 
G. H. Kuhnrath in Brieg, 
Aug. Herbſt in Beuthen O/ S., 


* 


Jul. Braun in Glatz, 
L. C. Held in Friedland, 


RM MN Ms 


Breslau, den 20. November 1837. 


Eine Bonne, welche franzöſich ſpricht und Un⸗ 
terricht auf dem Fortepiano ertheilen kann, wird ge⸗ 
ſucht. Näheres Neumarkt Nr. 7 bei Mad. Haber. 

Ein Goktaviger, noch im guten Zuſtande erhal⸗ 
tener Flügel nebſt einem Violoncello ſteht zum 
Verkauf: Herrnſtr. Nr. 16, 3 Stiegen hoch. 


Mihdebüder u. Krakauer Leim 
offerirt: 0 8 
F. W. Scheurich, 


Breslau, Neuſtadt, Breite Straße Nr. 40. 

8 Verkauf. 

Ein leichter einſpänniger Schlitten, ſe wie auch 
ein Chaiſenwagen, ſtehen billig zu verkaufen: Oder⸗ 
ſtraße Nr. 12. 

Ein leichter Schlitten ſteht zum billigen Ver⸗ 
kauf: Nikolaithor, Langeſtr. Nr. 23. 

Ein neuer Baum⸗ und Brettwagen, eine Golo⸗ 
waage mit Gewichten, nebſt mehreren Comptoir⸗ 
Utenſilien, ſind zu verkaufen: Schmiedebrücke N. 25. 


1) In Neu⸗Stettin, Mauritiusplag Nr. 6, der 
große Holzplatz, g 
2) im Dammhirſche, am Neumarkt Nr. 18, die 
Schank- und Brau- Gelegenheit, 
3) Langeholzgaſſe Nr. 2 find 3 Stuben, Alkove, 
Küche ꝛc., 1 Stiege hoch, 
4) Hummerei Nr. 16 das Parterre⸗Lokal und 
eine Wohnung, eine Stiege hoch, 
5) Ring Nr. 41, nahe der Albrechts⸗ Straße, 
ein Gewölbe, 
6) Junkern⸗Straße Nr. 22, die Bäckerei 
zu vermiethen, und das Nähere zu erfragen in 
der Heiligen⸗Geiſt⸗Straße Nr. 13, beim 
. Häuſer-Adminiſttator Groß. 
Eine freundliche, gut meublirte Stube, mit einem 
guten Flügel zum Gebrauch, iſt Ketzerberg Nr. 20 
im 2ten Stock an einen foliden, ſtillen Miether 
billig abzulaſſen. 


A. C. Mülchen in Reichenbach i. S. 


Zurzach, den 1. November 1837. 


der Erfinder und alleinige Verfertiger ſeines Schweizer Kräuter⸗ 
Oels, brevetirt von Sr. Majeſtät Ludwig Philipp, N 
König der Franzoſen. 
n dem vorſtehenden ſo beliebten Schweizer Kräuter⸗Oel des Herrn K. Willer in Zurzach verkaufen 
wir das Fläſchchen à 1 Ntlr. 6 Sgr. Cour., eben ſo iſt daſſelbe zu haben bei 


* 
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Herrn C. F. A. Anspach in Gr. Glogau, 

C. Stockmann in Jauer, 

S. G. Bauch in Herrnſtadt, 

H. Seydel in Wüſtegiersdorf, 

A. Wlaslowsky in Gleiwitz, 

C. W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. 


W. Heinrich & Komp., 


am Ringe Nr. 


Eine gut meublirte Stube und Kabinet bald zu 
beziehen: Neumarkt Nr. 1, Lter Stock. 


Antonienſtraße Nr. 36 iſt die erſte Etage von 
4 Stuben nebſt Küche, Kammer und bedeutendem 
Beigelaß zu Oſtern zu vermiethen und das Nä⸗ 
here Ohlauer Straße Nr. 44 in der 2ten Etage 
im Comptoir zu erfahren. 


Zu vermiethen 
und Termin Oſtern c. zu beziehen iſt der dritte 
Stock in dem Hauſe Nr. 7 Paradeplatz, beſtehend 
aus 6 Stuben, 2 Alkoven, Küche, Keller und dem 
ſonſt nöthigen Gelaß. Das Nähere erfährt man da⸗ 
ſelbſt im Comptoir von Hrn. B. G. Call in ich. 


Zu vermiethen und zu Ostern zu beziehen: 
Sandstrasse Nr. 12, 5 Zimmer nebst Bei- 
gelass im 2ten Stock. : 
Heiligegeist-Strasse Nr. 21, meublirte Zim- 
mer im Aten Stock; 
Albrechts-Strasse Nr. 8, eine Wohnung im 
$ten Stock für stille Miether. 
Das Nähere bei dem Agent Hrn. Gra mann, 
als auch bei dem Haushälter Weinert zu 
erfragen. Breslau den 10. Jan. 1888. 
Die. verw, Hof-Bau-Räthin Feller. 


Albrechts⸗Straße Nr. 44 im erſten Stock ift 
eine meublirte Stube zu vermiethen. 


In dem Hauſe Kloſter⸗Straße Nr. 1 iſt ein 
Zimmer und eine Stallung für 2 Pferde als Ab⸗ 
fteige- Quartier zu gebrauchen, zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Näheres daſelbſt iſt zwei Trep⸗ 
pen hoch zu erfahren. 


In dem in der Hummerei sub Nr. 52 und 53, 


belegenen, ſeit wenigen Jahren neu erbauten Haufe, | © 


iſt die im zweiten Stock befindliche fo bequeme 
als freundliche Wohnung, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, Verbindungs⸗Kabinet, geräumigen Entree, 
2 Speiſegewölben, lichter Kuͤche, erforderlichem 
Keller⸗ und Bodenraume, an eine ſtille Familie 
von Oſtern 1838 ab zu vermiethen. Das Nä⸗ 


19. 


Albrechtsſtraße Nr. 44 iſt ein feuerſicheres Hin- 
tergewölbe bald zu vermiethen. en 


Stockgaſſe Nr. 29 iſt eine Stiege hoch eine 
meublirte Stube vorn heraus zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 5 


— ... 
Taſchen⸗Straße Nr. 30 iſt eine meublirte Stube 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Zu vermiethen tſt eine Feuer⸗Werkſtatt nebſt 
ehe auf der Antonien⸗Straße Nr. 29 beim 
irth. 


Ein Logis von 4 Stuben nebſt Küche, auf der 
Büttnerſtraße Nr. 1, im erſten Stock, iſt von jetzt 
ab bis zum 1. April zu vermiethen und ſogleich 
zu beziehen, und das Nähere zu erfragen bei dem 
Kaufmann Eduard Büttner, Biſchofsſtr. Nr. 10. 


Nikolaiſtraße in den 3 Eichen iſt das frühere 
Weinſchank⸗, ſpäter Baieriſche Bierſchank⸗Lokal, 
fofort anderweitig an einen ſoliden qualifizirtem 
Miether zu vermiethen; das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer. 


Eine Schmiedewerkſtatt, als Feuerwerkſtatt auch 
zu anderm Behuf, oder als Remiſe zu vermie⸗ 
then: Hummerei Nr. 20. Zu erfragen in oben⸗ 
genannter Nummer beim Haushälter Lich no, im 
Hofe links, Parterre. 


Angekommene Fremde. 

Den 11. Januor. Weiße Adler: He. Hofrath Riebel 
aus Karlsruh. — Rautenkranz: Hr. Landrath Graf 
v. Hoverden aus Huͤnern. Hr. Kammeral⸗Direktor von 
Gerbelsberg u. Hr. Rechnungs⸗Reviſor Langer a. Johan⸗ 
nesberg. Hr. Fabrikant Altmann a. Kupp. — Blaue 
Hir ſch: Hr. Wirthſch⸗Dir. Loren a. Stolz. Gold. 
Schwerdt: Baronin von Seherr⸗Thoß aus Olbersdorf. 

r. Kfm. Schulze a. Stettin. — Zwei gold, Löwen: 
Hr. Wundarzt Stuller a. Leubus. Hr. Amtmann Kindler 
a, Ober⸗Stephansdorf. Hotel de Sileſie: Hr. Tuch⸗ 
fabr. Anthoni as Imgenbroich. Hr. Nendant Kühn aus 
Bunzlau Hr. Ober⸗Landesgerſchtsrath Graf v. Beuſt a. 
Nikoline. Frau Oberſt v. Bockelberg aus Karlsruhe. — 
Deutſche Haus: Hr. Part. Naacke aus Dphernfurth. 
Gold. Gans: Hr. Gutsb. v. Zatlockt a. Polen, Hr. 
Oberamtmann Braune a. Nimkau. — Gold. Krone: 


here hierüber beim Eigenthümer im erſten Stock. Pr. Lieut. Buchwald a. Hirſchberg. 


Oer vierteljährige Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am bieſigen Orte 


1 Thaler 20 Sgr., für: die Zeitung allein 1 Thaler 7ÿ 


Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Ihlr, 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2, Thlr.; die Ghronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


